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Instrumentenmanagement in der Zahnarztpraxis und im Dentallabor (2):

Diamantinstrumente und -werkzeuge – eine Erfolgsstory

Seit der Jahrhundertwende
wird Diamant in der Zahn-
medizin und der Zahntech-

nik als Schleifwerkstoff einge-
setzt. Seit dieser Zeit wächst die
Bedeutung diamantierter Instru-
mente und Werkzeuge ständig
und die Programme der führen-
den Hersteller umfassen heute
eine große Spanne verschiedens-
ter Arbeitsteil-Formen, -Ausfüh-
rungen und -Durchmesser. Die-
se Formenvielfalt bietet heute
für jede Schleifaufgabe in der Pra-
xis oder im Labor die passende
Lösung.

Grundsätzlich weisen Diamant-
instrumente und -werkzeuge zahl-
reiche Vorteile auf. So führt die
durch keinen anderen Werkstoff
erreichbare hohe Härte des Dia-
mantkorns zu außerordentlich gu-
ten Schleifleistungen der Instru-
mente und Werkzeuge bei gleich-
zeitig langer Lebensdauer (Anmer-
kung der DZW-Redaktion: Der Be-

griff „Diamantwerkzeuge“ ist die
sachlich bessere Bezeichnung für
Diamantschleifer für den zahn-
technischen Gebrauch. Allgemein
werden solche technischen Ar-
beitsmittel als „Werkzeuge“ be-
zeichnet). Darüber hinaus besteht
bei diesen technischen Arbeits-
mitteln im Gegensatz zu Hartme-
tallprodukten die Möglichkeit, auch
tatsächlich jede Art der Arbeits-
teilformen zu realisieren, wo-
durch das Anwendungsspektrum
von Diamantinstrumenten und -
werkzeugen nochmals erweitert
wird (Abb. 1).

Die Vielfalt der Diamantpro-
gramme resultiert nicht zuletzt

daraus, dass die Mehrheit der
verschiedenen Arbeitsteilformen
mit unterschiedlichen Körnungen
angeboten werden. In der Regel
sind die Instrumente heute in bis
zu sechs verschiedenen Körnun-
gen verfügbar (Abb. 2). Nach ei-
ner gemeinsamen Stellungnah-
me der Deutschen Gesellschaft
für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde, der Deutschen Gesellschaft
für Zahnerhaltung und der Deut-
schen Gesellschaft für Zahnärzt-
liche Prothetik und Werkstoff-
kunde ist die Anwendung von Dia-

mantinstrumenten in den Aus-
führungen mittel (ISO 524), fein
(ISO 514) und extra-fein (ISO 504)
besonders empfehlenswert.

Die Angabe der verwendeten
Korngröße kann in unterschied-
licher Weise erfolgen. Verbreitet
ist die Angabe der ISO-Bezeich-
nung (siehe oben) oder die De-
finition über die Korngröße in
Tausendstel Millimetern. Dabei ist
zu berücksichtigen, dass bei der
Diamantierung grundsätzlich Misch-
korn zum Einsatz kommt. Dies be-
deutet, dass die Korngrößen in ei-
ner definierten Spanne variieren.

Insbesondere bei den Dia-
mantinstrumenten sind die un-

terschiedlichen Körnungen in vie-
len Fällen mit dem bloßen Auge
selbst für Experten kaum zu un-
terscheiden. Daher sind heute na-
hezu alle Diamantinstrumente und
-werkzeuge mit einer Farbmar-
kierung versehen. Diese identi-
fiziert die Körnung für den Anwen-
der eindeutig. Die blaue Farbmar-
kierung für die mittlere Körnung
wird dabei nur von wenigen Her-
stellern verwendet.

Leider bestehen gerade inter-
national zwischen den Produzen-
ten zum Teil erhebliche Unterschie-

de bei den verwendeten Korngrö-
ßen. Daher können sich vorder-
gründig gleiche Instrumente ver-
schiedener Hersteller im Hinblick
auf ihre funktionalen Eigenschaf-
ten auch deutlich unterscheiden.
Dies führt nicht selten zu einer
Verunsicherung der Anwender.

Vor diesem Hintergrund wur-
de bereits vor Jahren auf Initiati-
ve der deutschen Anbieter die-
ser Produkte ein Normungsvor-
haben mit dem Ziel gestartet, die
zum Einsatz kommenden Korn-
größen für die Produktvarianten
ultra fein bis super grob zu stan-
dardisieren. Dies hat für den An-
wender den großen Vorteil, bei
der Bestellung einer bestimm-
ten Körnung unabhängig vom je-
weiligen Hersteller immer ein
vergleichbares Instrument zu er-
halten. Die deutschen Hersteller
halten sich bereits seit längerem
an diesen Normentwurf.

Von besonderer Bedeutung für
den erfolgreichen Einsatz von Dia-
mantschleifern ist die Anwen-
dung unter ausreichender Küh-
lung (mindestens 50 Milliliter pro
Minute [ml/min]). Eine mangeln-
de Kühlung führt zu einer Über-
hitzung des Instruments und der
Diamant setzt sich zu. Dies ist in
jedem Fall mit einer deutlichen
Reduzierung der Leistungsfähig-
keit des Instrumentes und damit
auch mit einer Gefährdung des
Patienten (Überhitzung der Pulpa)
verbunden. Im ungünstigsten Fall
kann der Diamantbelag abplatzen,
was unmittelbar zur Zerstörung
des Instruments führt. Die Erfah-

rungen der Hersteller zeigen, dass
gerade der ausreichenden Kühlung
in der täglichen Praxis zu wenig
Beachtung geschenkt wird. 

Der Erfolg der Diamantinstru-
mente und -werkzeuge gründet
sich nicht zuletzt auf deren pro-
blemloser hygienischer Aufberei-
tung. Für die einfache und schnel-
le Reinigung verschmierter Dia-
mantwerkzeuge sind zum Beispiel
Diamantreinigungssteine verfüg-
bar und bestens geeignet (Abb. 3).
Bei der Anwendung solcher Hil-
fen ist darauf zu achten, dass der
Stein vor dem Einsatz angefeuch-
tet und mit dem zu reinigenden
Werkzeug drucklos in den Reini-
gungsstein eingeschliffen werden
muss. Auch die Sterilisation von

Diamantwerkzeugen bereitet kei-
nerlei Schwierigkeiten. Die Instru-
mente können ohne Beeinträch-
tigung des Diamantbelags sowohl
im Autoklaven als auch im Heiß-
luftsterilisator sterilisiert werden.

Bei Beachtung der Anwendungs-
empfehlungen bieten Diamant-
instrumente im zahnmedizinischen
Bereich und Diamantwerkzeuge
im zahntechnischen Bereich  zahl-
reiche Vorteile gegenüber anderen
Instrumentenarten. Daher wird sich
die erfolgreiche Verbreitung der
Diamantschleifer sicher auch in
der Zukunft fortsetzen.
Dr.-Ing. Burkard Höchst,
Neuss ■

(wird fortgesetzt)

Abb. 3: Einfach und schnell
können Diamantinstrumente
mit einem Reinigungsstein
aufbereitet werden.

Abb. 2: Diamantinstrumente und -werkzeuge sind in bis zu sechs verschiedenen Körnungen verfügbar.

Im ersten Teil unserer kleinen Serie
zum Instrumentenmanagement (DZW
50/03), die gemeinsam mit der Fir-
ma Meisinger, Neuss, entstand, ging
Dr.-Ing. Burkard Höchst auf die Her-
stellung und werkstoffkundliche As-
pekte der Hartmetallinstrumente ein.

Im zweiten Teil werden Diamantin-
strumente und -werkzeuge vorgestellt. 

Als quasi exekutives Element hat
das Instrument eine wichtige Aufgabe
zu erfüllen. Die Auswahl des richtigen
Instruments für den speziellen Fall, sei-
ne Anwendung sowie die Pflege und
Aufbewahrung ist die Grundlage für ei-
ne einwandfreie Arbeit des Zahnarztes
und Zahntechnikers. Bei den rotieren-
den technischen Arbeitsmitteln für zahn-
ärztliche und zahntechnische Zwecke
werden die ersteren als „Instrumente“
und die letzteren als „Werkzeuge“ be-
zeichnet. Diese noch wenig gebräuch-
liche Unterscheidung ist sinnvoll, weil
zwischen den meisten klinisch und tech-
nisch genutzten Produkten ein wesentlicher
Unterschied der Arbeitsteil-Formen, -Aus-
führungen und -Größen besteht. 

Abb. 1: Jede Form von Arbeitsteilen kann realisiert werden.
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